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Licbc Gcmcindc-

cs ist heuto das Fcst dcr Kreuzerhohung, von daher diese ausgewáhlten großartigen Texte, die wir zum Teil

schon gchört habcn in Gebet und Psalmen, und die noch folgen rvcrdcn. Uber die Hcrkunft dcs Festes tvill

ich mich nicht länger verbreiten, abcr über diese Tcxtc, tiber cinen Gipfclsatz in dcn heutigen 'fcxtcn, dar-

ùber r'vollen r.vir nachdenken. Prüfcn rvi¡ uus. rvas denn unser normales. gláubiges, biblisch informicncs

Hcrz vcrsteht, wenn rvir da hören: ,,Niemand ist aufgestiegen zum Himmel, wcnn nicht der, der herabge-

sticgcn ist vom Himmel, der Sohn des Menschen. Er mußte erhöht werden, der Sohn dcs Menschen, damit

jcdcr- dcr glaubt. in ihln das Lcbcn habc." Einmal im Emst: Was versfehsn rvir dcnn beim Hö¡on dieses

Wortes - und ist doch so ein grtlndigcr übenagender Satz! Wir rvollen vcrsuchen- ihn etrvas zu crhcllen

Da kcnnt Isracl dcn Titcl Messias. d.h. aufgricchisch Christos- auf lateinisch Christus- dcutsch dcr Gcsalb-

te, und gemeint ist der König. Das alles einmal jctzt zusammendenkcn, und da¡ln, grob gesprochen, hôren:

Dicscr Titcl gcbtihft dcm irdiscltcn König lsracls. dc¡ i¡dischen Geschichte - rviovohl Heilsgcschichte, so

doch irdisclic Gcschichtc Dcmgegenuber stcht nun dicscr a¡rderc Titeli dcr Sohn dcs Menschen, ,.der Men-

schensohn". Und um es nun kurz zu machen: Wcnn rvi¡ aufden Bodcn kommcn. aufdem Boden bleiben

wollcn. dann müsscn rvi¡ bei diesem Wort dcnken a¡ dcn Staatsma¡n. rvie ihn alle Staaten dieser Wclt ge-

kannt haben. historisch gesprochen scit 4000 v.c . seit dcn sumerem- Akkadem. Assyrcm. Babylonicm.

Ägyptcm, Kanaa¡äem. Das Wort dröhnt also du¡ch die Weltgeschichtc. Und dann crst kommt es auch he¡-

ein ins Reden und Denken Isracls untcr David. Was also besagt dieser Titel? -,Staatsmann" haben wir ge-

sagt. Abcr u,as bcsagt das rviedcr? Da rvird nicht mehr auf die irdische Geschichte gcschaut. auf dicsc oder

jene Not. die mal rvcndcu kann. rvozr.r rnal de n König braucht- da lr,i¡d viclmehr gcschaut auf die Grund-

not, auf Stcrbcn. Tod und Grab. Derlei solltcn rrir r.vic eine Katcchismusrvahrhcit im Grundc von Kindsbe i-

nen an gclemt haben. Der Mcnschensohn. der Sohn des Menschcn, de¡ Sohn des 'adam. ist der Inbegriffder

Staatsgcscllschaft. und die u'ieder nrcint nichts andc¡cs als das geschlosscne Untcmchmcn zur Bewältigung

des Sterbens. zur Bervãìtigung dcs Todes. zur Vcnneidung des Todcs. Und da mcrkcn u'ir. das sprengt dic

Grenzen ls¡acls. -.Mcnschcnsohn" ist nie nur für Is¡acl. cr ist ..All-Mensch". i¡r ihm ist aller Mcnschen

HoÊûrung gclegen. Und uun konkret, etwas konkreter: Dieser Mensch, 'adam, Menschcnsohn, der soll - in

der Formel. die u'ir oÍì schon gchört haben - beschaffen Brot zum Essen (mit Brot ist alle Nahrung gc-

meint)- Gewand zum Kleiden und Haus zum Wohnen. Das ist die Kurzformel für die BeschafÊ;ng aller

Gùter. dic uns Mcnschen lebensnohvcndig sind Dafür ist der Menschensohn da- urn in aller Menschen Na-

men. staatlich verfaßt. organisiert- die Besorgung dieser Güter zu bervältigen.
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De¡ nächste Gedanke: Das kann er nur im Ve¡bund mit dem Himmel. Himmel meint aber jetzt den Himmel,

der herunterkommt. das sind die Wolken, das ist der Regen. das ist dcr Tau, ist Licht. Luft, Wärme, Sonne,

dic Gcstimc allcsamt mit ihrcm He¡einr.virkcn auf diese Erde. lm Ve¡bund mit dem Himmel nur kann der

Menschcnsoh¡ in aller Mcnschen Namen die Grundnöte zu bcrvältigen versuchcn, Brot zum Essen, Gelvand

zum Klcidcn, Haus zum Wohnen. Der Himmel kommt also hcrab, der Menschensohn kommt in, mit den

Wolken des Himmels, kommt im Tau, kommt wie die Sonne. Jeta haben wir die Grundbilder fir dcn

Hcrrscher. Das ist gcmeint, das sind nicht nur verhimmelndc Ausdnicke. sondem schr praktische Hinweise

Wenn also der Menschcnsohn mit den Wolken des Himmels, im Tau dcs Himmels, mit dem Licht der Son-

nc kommt, darn kann man aufE¡den das. rvas dcr Himmel besorgt, in acht nchlnen- pflcgen bis hin zur

Emte- bis hin zum Gcnießen dieser Güter. im Großbegriff gefaßt: im Mahl für alle Menschen. Und so ver-

stehen uir: Dcr Menschensohn, der ist eigentlich im Himmcl, dort beginnt er, mit dcm Himmel kommt or

hcrab, steigt cr hcrab - cin gervaltiges Wort im Alten Orient. herabstcigcn - zunáchst cinmal schr positiv-

sehr gut: um das Werk zu vollbringcn da untcn.

Nun kon'ìmt ct\\,as Erschüttcmdcs: Dies He¡abfahrcn- Hcrabstcigen zum Wcrk- zur Bcu'ältigung dor Nötc-

das führt al eine fürchte¡liche Grenze. Von einem Punkt an versagt sich die Kraft des Himmels. Nicht, daß

es nicht mchr rcgnctc- dic Sonno nicht mehr schiene, das ist nicht gcmcint. soltdcm da3 dcr Mensch, daß

wi¡ Mcnschen irgcndrvaln cinmal nicht mehr fühig sind. dic Gaben dcs Himmels aufzunchmen. zu venÿcr-

ten. daß rvir lcbcn könncn. lvegcn Krankhcit und Altem und Sterbcn. Dcr Tod ist cin zcntralcs Thema für

dcn Menschcnsohn. Dc¡ Menschensohn nìuß leiden- die Fomrel kennen rvir lviedcr. Der Menschensohn

muß lcidcn. ja cr muß sterben. rnuß. natumotwendig- das ist irreversibel. Und am Ende stehen Stcrben. Tod

und Grab. An dicser Stclle, da ist das große Weh der Staatenwelt, der Staatsgesellschaft, der Menschheit

Alten Oricnts. um es etwas banal zu sagen: das Wch dcs Heidentums. Dcr T'od rvird aufs ganzc nicht ge-

schaffi. Und das bringt cinc Trauer. eine Be-elendung- ..die Trauer der Heiden". sagt Pauìus. An der Stelle-

q'crn alle Hofiung nach so viel Versuchen erloschcn ist- an de¡ Stcllo lchf dic Bibel, der Gott Israels. et-

v\¡as, w¿ìs das Heidentuln auch cinmal ka¡rnte und dann verschluderte. besoffen vom Erfolg, Erfolg und noch

einmal Erfolg, dies nämlich: Es gilt vorher schon und zwischcndurch und jetzt erst recht das Vertrauen auf

Gott den Herm Himmels und der Erde. Vertrauen. Jetzt erscheint Gott immer deutlichcr: an den gilt es sich

zu halten, mit dem gilt cs zu sprechcn. den gilt es zu hcircn, dem gilt es zu folgcn. Trauen âuf Gott, das ist

die letzte und eigentliche Sache des Menschensohns. Und rvenn er das tut- so rvußtc cs das Altc Testa-

ment schon, dann ger¿it er sozusagen außer sich. Dcr T¡auende fÌil in die Treue - und das ìst eine ErFah-

rung! - und lcbt: ein Leben, das nicht stirbt. D¡s Außere stirbt, aber dies Lebelt stirbt nicht. Da sind rvir nun

im Emst gefragt nach unsenn Vertrauen, trauend in die Treuc dcs Gottes. des Herm Himmels und dcr Erdo,

Boden fasscn, zu stehen kommen, wiewohl man mitfen im Fallen ist. Von dicsem Vertrauen hcißt es dann:

Der. der ganz herabgefahren ist" abgesticgen ist, der steigt auf in den Himmcl \ er soll aufsteigen können
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zum Himmel, wenn nicht eben der, der zuvor herabgefahren ist vom Himmel ins Grab, aus dem Er-

folg in den Mißerfolg? Grundrvahrheiten unseres Glaubcns sind das. Wenn nun der also aufgefahren ist in

den Himr¡el, dann heißt es- jetzt, jelzt eßt recht. vermag erliederzukommen, :,von wannen er u,iedor-

kommt", unscrc Sache zu richten. nicht vcrurtcilcn!, um uns zu rcttcn aus dem Tod. Der vennag unsere

Sachc zu richten, uns zu retten, daßjeder- de¡ an den sich nuu hillt, den dcr Gotthen Himmels und der Erde

uns gesetzt hat, der Mcnschcnsohn, daß jeder. der a¡ den sich h¿ilt. der dics durchgemacht hat, nicht vcrlo-

ren gehe, sondem das Leben habe in dern Durchstieg mit ihm ins Grab, aber aufdem Weg dcs Vertrauens

aufgefangen in ihm- durch ihn von Gottherm- daß wir, lvenn lvir denn mit ihm gestorben sind, mit ihm das

Lcben habcn.

Sind das nun Sprüche? Ist's nicht vielmehr cin Aufriß des Ausrvegs aus unserer Not? So weit- so gr.rt. Altes

Testament ist das. Und nun kommt Jesus von Nazareth, und die Jüngcr crleben mit ihm, was sie erlebt ha-

ben, w'ir kcunen -ja seiuc Gcschichte. Und sie erlcbcn ..herabgestiegcn in das Grab- in den Tod"- uud crleben

.,aufgcfahrcn in dcn Himmcl", und hângcn ihr Hcrz al ihn, wissend 
'von 

\rarìncn er kommcn wird, unscrc

Sachc zu richtcn". sich Llnscr anzunchrrcn. Das ist im Grobcn dc¡ Durchriß dcs Hcilsgcschchcns. Und nun

das Krcuz. Einc scltsamc Sachc. Es ist das Zcichcn der Nicderfahrt- des Mißcrfolgs- und ist dcntr doch da-

nach das unausrvcichliche Zeichen des Siegcs: als Sieger aufgefahren in den Hirnmel. Das Kreuz u'ird- la-

tcinisch ausgedruckt, zur cnrx gemmâtâ. zum vcrklàrtcn Kreuz. Nu¡ so kaln man dic Vcrsc ve¡stcÌrcn. die

manche heute nicht mehr verstehcn rvollen: -.sùßes Holz, sùßc Nrigcl. die ihr tmgct sùße Last" - das Zeichen

dcr Martcr. cin Siegeszeìchen.

Und nun hcrübcr in unscr Leben: Dürfcn rvir einandcr so cmst nehmen- cs cinander zutraucn. von den an-

dem uns zut¡auen lasscn. rvir haben verstanden, unscr Lebensu,eg- rvir haben verstandcn, wir haben dcn

Erfolg gcnosscn. dic Geschcnke des Himmcls bekommcn. haben gelebt, abcr wir haben vcrstanden: Es gcht

in die Entàußcrung über den Weg von Krankheit. Leiden, Sterben und Tod. Dem schauen wir entgegcn.

Gcn'iß. rvir kcnncn das Weh, das Zittem davor. Das Ste rben rvãr's ja nicht- aber die Umst¿inde sind's- dic

bitteren. Aber rvir haben ve¡standen: Das ist nicht sinnios, das macht das Leben nicht sinnlos- das führt in

den EngpaS. du¡ch den hindurch w'ir zum Leben kommcn. Man muß das bchutsam sagen sich selber und

andem, aber es darfdicsc Kunde, dies Evangelium unter uns nicht verstummen. Viclcs mtissen rvir predi-

gen, lehren und lcmen. aber nicht um den Preis- daß rvir diesc Hcrzmitte des Hcilsgeschehens übcrsehen.

Dem soll unscrc Aulì.ncrksanrkeit gehörcn so rvie alle Tage. so jedcn Sonntag, so heute am Fest Kreuzcrhö-

hung. Es ist ein Geheimnis. ,,Mit cincm Geheimnis geht man um und dann lebt man daraus". ein Wort von

Romano Guardini. Laßt uns also mitcinarder behutsam umgehen, einander ansichtig verstehen lemen, beim

wem die Gebrechlichkeit einschlagt- daß rvir cinander nicht trostlos machen. sondem einandcr tröstcn mit

dicsem Evangelium.


